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Erhöhte diplomatische Tätigkeit.
Kundgebung vor der schwedischen Königin in Berlin . — Beständige Kräftigung der Lage im Westen.
Russische Vetrugstaktik mit der weißen Zlagge . — Vernichtung einer italienischen Torpedobootes.

Neueste drahtnachrichten von Montag stütz. «>m«* » 3#m.
Huldigung vor der Königin von Schweden in Berlin.

Berlin . 28. Juni . (T .-U., Tel.)
Die Anwesenheit der Königin von Schweden, die auf

der Durchreise im Hotel Royal abgestiegen ist, bildete ge¬
stern de» Gegenstand lebhafter Kundgebungen des Publi¬
kums. Als am Nachmittag die Königin von Schweden, die
von der Kaiserin zu einer Spazierfahrt nach Potsdam ab-,
geholt worden war» im offenen Auto durch de« Tiergarten
fuhr, kam es z« lebhasten Ovationen. Für den Abend
hatte der Ansschutz der Studentenschaft einen Fackelzug
vorbereitet . Unter de» Marschklängen einer Kapelle be¬
wegte sich der Zug von der Prinz Friedrich Karlstratze am
Denkmas des Alten Fritz vorbei, die Linbenhinab nach dem
Pariser Platz, wo er wendete und daun am Hotel Royal
vorbei nach der Wilhelmstratzezog. Bor dem Hotel Royal
wurde Halt gemacht. Weithin ertönten die Klänge der
schwedischen Nationalhymne, die die Kapelle zu Ehren der
Königin erschallen lietz. Als die Hymne beendet war , trat
die Königin ans de» Balkon und dankte sichtlich bewegt
dnrch andauerndes Winken der Berliner Studentenschaft
für die dargebrachte Huldigung.

Die Schlacht um Erodek.
Aus dem Großen Hauptquartier erhalten wir über die

Schlacht um Grodek und die Wereszyca-
Stellung  folgendes Telegramm:

In der Nacht vom 15. zum 16. Juni trat der Feind vor
der Front der verbündeten Truppen den Rückzug in östlicher
und nordöstlicher Richtung an. Er ging jetzt zweifellos
in seine Stellung an der Wereszyca und in die sogenannte
Grodekstellung zurück. Die Wereszyca ist ein kleines
Flützchen, das in dem bergigen Gelände von Magierow
entspringt und in südlichem Laufe dem Dnjestr zuströmt.
So unbedeutend das Flüßchen an sich ist, so bildet es doch
durch die Breite seines Tales und durch die darin gelegenen
zehn größeren Seen  einen zur Verteidigung beson¬
ders geeigneten Abschnitt. Was an natürlicher Stärke der
Stellung noch fehlte, ist durch Kunst ersetzt worden. Diese
entfalteten die Russen aber vor allem in der bei Janow
nordwärts an der Wereszyca anschließenden Grodekstellung,
die sich in einer Länge von über 70 Kilometern  in
nordwestlicher Richtung bis in die Gegend von N a r o l
M i a sto erstreckt. Tausende von Armierungsarbeitern
hatten hier monatelang gearbeitet, um eine Stellung zu
schaffen, die den russischen Ingenieuren alle Ehre macht.
Hier fanden die umfangreichsten Ausholzungen statt.
Dutzende von Jnfanteriewerken , Hunderte von Kilometern
Schützen-, Deckungs- und Verbindungsgräben waren aus¬
gehoben, das waldige Bergland völlig umgestaltet, und
schließlich zogen sich mächtige Drahtnetze vor der gesamten
Wereszyca- und Grodekstellung hin. In ihrer Gesamtlage
bildete diese Stellung das letzte große Bollwerk,
durch welches die Russen den siegreichen Gegner aufhalten
und sein Vorbringen auf Lemberg zum Stehen bringen
wollten.

Das russische Heer erwies sich außer
Stande,  diesen Absichten seiner Führer zu entsprechen.
Einem Garde-Kavallerie-Regiment mit beigegebenen Ge¬
schützen und Maschinengewehrengelang es am 16. Juni anf
der Straße Jaworow -Niemirow eine im nördlichen Ab¬
marsch in die Grodekstellung begriffene russische Jnfanterie-
brigade überraschend anzufallen und sie in die Wälder zu
zersprengen. Am Abend war die Aadt Niemirow erstürmt.
Am 18. Juni waren die Armeen des Generalobersten v o n
Mackensen  vor den feindlichen Stellungen aufmarschiert:
Tags darauf setzten sie schon zum Sturm an. Am frühen
Morgen wurde gegen die Grodekstellung,  und am
Abend gegen die Wereszyca - Linie  zum entscheiden¬
den Angriff vorgegangen. Sehr bald waren die feindlichen
Stellungen auf den Höhen beiderseits des Sosnina -Waldes
genommen. Vier feindliche Geschütze wurden erbeutet, und
die russischen Positionen auf dem Horoszykoberg, der zu
einer wahren Festung ausgebaut war, wurden gestürmt.
Den Hauptangriff führten preußische Garbe - Regi¬
menter.  Vor ihnen lag westlich Magierow , die vom
Feinde besetzte Höhe 350. Schon von weitem erscheint sie.
die bas Vorgelände um 50 Meter überhöht, als der Schlüffel-
punkt der ganzen Stellung. Zwei Reihen übereinander
angelegte Schützengräben mit starken Eindeckungen, Draht¬

hindernissen und Astverhauen vor der Front , bildeten die
Befestigungsanlagen. Bei Tagesanbruch begann der
Artilleriekampf. Er führte schon um 6 Uhr morgens zur
völligen Ausschaltung der russischen Artil¬
lerie,  die sich, wie immer in den letzten Tagen , zurück¬
hielt und sich nur vorsichtig und unter sparsamem Muni¬
tionsverbrauch am Kampfe beteiligte. Um 7 Uhr morgens
konnte die feindliche Stellung für sturmreif gehalten und
der Sturm befohlen werden. Die Besatzung der Höhe nahm
zwar noch das Feuer gegen die Stürmenden auf. ohne
ihnen jedoch nennenswerte Verluste beizufügen. Die.
deutsche schwere Artillerie hatte ihre Schuldigkeit getan.
Der Feind war so demoralisiert,  daß er zwar
anfänglich noch schoß, es dann aber vor dem Einbrüche vor-
zog, das Weite zu suchen.

Ueber 700 Gefangene und etwa ein Dutzend Maschinen¬
gewehre fielen den Angreifern in die Hände. In den ge¬
nommenen Gräben lagen allein 200 tote Russen. Inzwischen
richtete sich der Angriff auch gegen die Nachbarabschnitte.
Bald sahen sich die Russen gezwungen, auch ihre sehr starke
nördlich der Straße nach Magierow  mit der Front nach
Süden verlaufenden Stellung kampflos zu räumen . Da
es gelang, mit dem fliehenden Gegner auch in Magierow
einzudringen und nördlich der Stadt nach Osten vorzu¬
stoßen, so wurde auch die Stellung bei Bialo - Pias-
ko w a unhaltbar . Die Russen fluteten zurück und ver¬
suchten erst bei Lawrykow wieder festen Fuß zu fassen. Am
späten Abend nahm ein Garde-Regiment noch den Bahnhof
von Dobrocin  ein , auf welchem die Russen noch kurze
Zeit zuvor Truppen verladen hatten, und gewann damit
die Straße Lemverg - Rawa - Ruska.  Die NachVar-
korps standen am Abend etwa auf gleicher Höhe mit den
Garde-Regimentern.

Wiederum war der Durchbruch auf einer rund 25 Kilo¬
meter breiten Front geglückt, bas Schicksal Lembergs hier
und an der Wereszyca entschieden. Diese Linie wurde am
späten Abend und teilweise in den ersten Morgenstunden
am 20. Juni erstürmt. Das deutsche Korps,  zu dem
sich an diesem Tage der deutsche Kaiser  begeben hatte,
stürmte die ganze feindliche Stellung von Stawki  bis
zum Vorwerk Bnlawa . Seit den Morgenstunden des
20. Juni war der Feind, der stellenweise schon in der Nacht
abgezogen war, vor der ganzen Front in vollem Rückzug
nach Osten. Die Verfolgung wurde sofort ausgenommen.
Am Abend dieses Tages standen k. und k Truppen bereits
dicht vor den Befestigungen Lembergs.

Der Kampf gegen Englands Lebensmittelversorgung
Stockholm, 28. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung des „Aftonbladet" aus Malmö
ist das dortige Büro der Oesersund-Gesellschaft angewiesen
worden, vorläusiq auf eine Woche keine schwedischen Le¬
bensmittel nach England via Kopenhagen anzunehmeu.
Der Anlaß dazu ist, wie verlautet , der Umstand, daß ein
deutsches Unterseeboot den norwegischen Dampfer „Benuö"
auf der Reise von Bergen nach England gezwungen hat,
seine Levensmittelladung über Bord zu
werfen.  Die englische Gesellschaft, welche allwöchentlich
große Mengen Butter von Schweden nach England über
Kopenhagen exportierte, wählt vorsichtshalber einen
anderen direkten Weg von einem schwedischen Hafen aus.

Schwedische Gendarmerie-Instrukteure in China.
Stockholm, 28. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

General Hjalmarson ist heute von Peking nach Stock¬
holm zurückgekehrt, nachdem er die Verhandlungen mit
der chinesischenRegierung über die Einrichtung einer
schwedischen Gendarmerie in China abgeschlossen hat.
Hjalmarson hat die Errichtung des Gendarmeriekorps von
3000 Mann in der Provinz Hunan mit 20 Instrukteuren
vorgeschlagen, sowie die Gchafsung eines Zentralbüros in
Peking mit einer Offizier- und Unteroffizierschule mit 400
Schülern. Die Angelegenheit wird jetzt auf diplomatischem
Wege zwischen der schwedischen und der chinesischen Re¬
gierung weiter verfolgt. _

Italienischer Torpedoboot vernichtet.
Wie«. 28. Juni . sWolsf-Tel .)

Amtlich wird verlantbart vom 27. Juni:
Eines unserer Unterseeboote torpedierte und versenkte

am 26. Juni in der Nord-Adria ei» italienisches Torpedo¬
boot, Flottenkommando,

Ein Jahr ist am heutigen 28. Juni vergangen, seit bei
schändliche Mord von Serajewo die Völker ahnen ließ, daß
der Weltkrieg herannahe. An warnenden Anzeichen hatte
es ja in den vorausgegangenen Monaten nicht gefehlt.
Man wußte, daß Rußland bereits den ganzen Winter über
gerüstet hatte, man flüsterte auch von heimlichen Verhand¬
lungen Englands mit dem Zweibunde . Allein so schrecken-
erregend nahe glaubten wir den Losbruch doch eigentlich
in dem Augenblicke noch nicht, da die Nachricht von der
Ermordung des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand
durch die Lande flog. Als freilich in den Folgetagen das
Verhör der Verbrecher deutlich nach Belgrad weisende
Spuren aufbeckte, als Rußlands dortiger Gesandter in der
Stunde, da ihm die erdrückendsten Schuldbeweise vor die
Augen gehalten wurden, eines plötzlichen Todes starb: da
hatten wir alle bas Gefühl, baß solch verruchtes Treiben
in dem längst übelberufenen Berschwörerneste Belgrad nicht
länger geduldet werden dürfe, daß Oesterreich im Notsalle,
über diplomatische Mittel hinausgehen müsse, um seine
Fortsetzung unmöglich zu machen. Und in Wien, Budapest
und Agram forderte der Volksinstinkt mit richtigem
Empfinden Vergeltung , den Krieg!

Am 23. Juli platzte die Bombe! Die k. k. Regierung
verlangte mit 48stündiger Frist von Serbien glatte Unter¬
werfung unter die scharfen Bedingungen , welche man in
Wien für eine gründliche Untersuchung der Schulbsrage auf
serbischem Boden selbst als notwendig erklärt hatte. Ruß-
lanb aber trat mit schirmendem Schilde vor die Anstifter.
Mittäter und Mitwisser der Freveltat . auf die das Ergebnis
der in Serajewo gepflogenen Vernehmungen mit Fingern
zeigte. Im Vertrauen auf den „großen slawischen Bruder"
lehnte Serbien die österreichischen Forderungen ab. Damit
war der Kriegszustand zwischen Oesterreich und .Serbien
gegeben, der am 28. Juli , genau einen Monat nach dem
Verbrechen von Serajewo , von der k. k. Regierung förmlich
erklärt wurde.

Im Drange der größeren Ereignisse, die sich in den
nächsten Tagen. Wochen und Monaten Schlag auf Schlag
folgten, hat man heute die Ursprungsgeschichte des Welt¬
krieges beinahe aus den Augen verloren . Nicht allein
Rußland ist am Tage nach der Kriegserklärung an Serbien
als dessen Zuhälter in den Krieg eingetreten , und nicht
nur Frankreich hat sich ihm. seinem bekannten Bundesver-
hältnisse gemäß, ohne Besinnen angeschlossen, sondern auch
England, das eigentlich nicht im Voraus gebunden war,
aber doch die Gelegenheit beim Schopfe ergriff, seine ihm
über kurz oder lang unvermeidlich dünkende Auseinander¬
setzung mit Deutschland lieber an der Seite landmächtiger
Verbündeter als künftig bloß mit seinen eigenen Kräften
durchzufechten. Und schließlich sind auch noch Japan und
Italien als beutehungrige Aasgeier aus - den Kampfplatz
geflogen! Riesenschlachten, die durch Zahl der Streiter
und Ausdehnung des Gesechtsfelbes selbst die vom Singen
und Sagen verklärten „Völkerschlachten" der Vergangen¬
heit in tiefen Schatten stellten (Chalons . Leipzig), sind der
solange vor dem Kriege grauenden Kulturmenschheit bei¬
nahe zur Daseinsgewohnheit geworden. In diesem ge¬
waltigen Rahmen einer ungemeinen Zeit ist der öster¬
reichisch-serbische Krieg, der sie heraufführte . an den äußer-
steu Rand der großen Tafel hinausged rängt worden. Die
Wichtigkeit der Entscheidungen, welche an anderen Stellen
bewirkt werben mußten, erlaubte nicht, so starke Streit¬
kräfte abzusplittern, als für seine schnelle Rache erforderlich
gewesen wären. Jndetz die Stunde der Vergeltung wird
darum die mordbefleckten Erstlingsschuldigen dieses grauen¬
haften Krieges nicht verschonen.

Aber die Kraft, die stets das Böse will und stets das
Gute schafft, hat doch volkserhebcnde Opfertaten deutscher1 Mannesart hervorgeruken,so herrliche,in trägen Fricdens-zeiten allzuleicht verkümmernde Anlagen entbunden, daß
wir am Jahrestage des Ereignisses, dessen Folgen uns de»
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Krieg gebracht haben, nicht bloß mit frischem Zorne seiner-
verruchten Urheber geöenken, sondern auch des vielen
Großen , Schönen und Edlen nicht vergessen wollen, das
dieses Kriegsjahr uns erleben ließ : der zähen Tapferkeit
unserer Braven im schwersten Kriege, den das Schicksal
über unsere Nation verhängte, und der nicht minder von
den Daheimgebliebenen durch Standhaftigkeit , hilfsbereite
Fürsorge und ernstes Zusammenhalten selbst der sonst in
Urteil und Empfindung so mannigfach Geschiedenen be¬
wiesenen opferfrohen und wahrhaft vaterlandstreuen
Gesinnung! _ _

Diplomatische Tätigkeit.
Wien , 27. Juni . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg «ud der
Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow  sind zu Be¬
sprechungen mit dem österreichisch-ungarischen Minister des
Acntzern v. B » r i a « ans dem Großen Hauptquartier hier
eingetroffen . Der Reichskanzler wurde auch von
Kaiser Franz Josef empfaugen.

Budapest, 27. Juni . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)
Der Präsident des deutsche» HansabnuLes , Geheimrat

Rietz er , ist hier eiugetroffe « . Er hatte Besprechungen
mit dem Grafe« Tisza  und anderen Mitgliedern der
«ugarische« Regierung über Wirtschaftlssrageu.

Konstantinopel , 27. Juni . sEig . Tel ., Ctr. Bln .)
Der rumänische und der bulgarische Ge¬

sandte,  die soeben aus ihrer Heimat hierher zurü 'ck-
gekehrt sind, besuchten gestern den Grotzwesir und den
Minister des Innern.  Sie begaben sich hierauf nach
dem Palais,  erkundigten sich nach dem Befinden des
Sultans und überbrachten ihm die Grüße ihrer
Herrscher.

Sofia . 27. Juni . sEig . Tel ., Ctr. Bln .)
Der ' türkische Kammerpräsident Habil

Bei  hat sich auf seiner Durchreise einen Tag hier auf-
gehalten und hatte eine längere Unterredung mit dem
Ministerpräsidenten Radoslawow.  Mit ihm
reiste dann der bulgarische Gesandte bei der Pforte , Kal-
tschew, der zu einer mündlichen Berichterstattung hierher
berufen worden war , nach Konstantinopel zurück. Kal-
tschew ist von einem militärischen Delegierten der bul¬
garischen Regierung begleitet. Die Verhandlungen mit der
Türkeit über die Abtretung thrazischen Gebiets
werden jetzt ernstlich beginnen.

Wie von hiesigen Russenfreunden  verbreitet
wird , hatten die Vierverbanösmächte die Absicht, dieser
Tage einen neuerlichen Vorschlag an Bulgarien für dessen
Eingreifen in den Krieg zu überreichen. Infolge der Ein¬
nahme von Lemberg und der fortgesetzten russischen Nie¬
derlagen in Galizien werde aber dieser Schritt vor der
Hand unterbleiben . (Saure Trauben ! Schriftl .)

«-

Das Befinden des Sultans.
Konstantinopel 27. Juni . (Nichtamt'l. Wclff -Tel .)

Der Sultan empfing gestern nachmittag den Großwesir
in Audienz. Hetzer das Befinden des Sultans wurde heute
früh folgendes Bulletin ausgegeben : Temperatur 36,6,
Puls 112. Die Nacht verlief ruhig.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 27. Juni , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Neben der Kathedrale von Ar ras stehende feindliche

Artillerie wurde von « ns beschossen; ein Munitionslager
flog in die Luft.

In den Argonnen,  nordwestlich von Vienne de
Chatean, wurde ein Grabenstück gestürmt und gegen mehrere
französische Gegenangriffe gehalten.

Nachdem wir anf de« Maashöhcn  in de» letzten
Tagen die Versuche des Feindes , sich in de» Besitz des ihm
am 21. Jnni entrissene« Geländes beiderseits der Tranchee
zu fetzen, vereitelt hatten, überraschten wir den Gegner
gestern mit einem Gegenangriff anf de« Höhenrücken hart
südwestlich von Les Esparges.  Er war «ach kurzem
Kampf in nuferer Hand. Der Gegner machte während der
ganzen Nacht Anstrengungen , den Rücken wieder z« nehmen.
Alle seine Angriffe schlugen fehl.

Die Angabe in der amtlichen französischen Mitteilung
vom 26. Jnni Über die Fortnahmc von vier deutschen
Maschinengewehren bei Ban de Sapt ist erfunden.
Der Feind ist « ach seiner Niederlage dort nirgends bei
seinen Gegenangriffen auch nur bis in die Nähe der von
uns eroberten Stellung gekommen. Hingegen hat sich
unsere Beute anf 268 Gefangene . 2 Revolverkanonen , 8
Maschinengewehre, 7 größere und kleinere Minenwerfer
erhöht.

(vestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche» Acnderungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dentsche Truppe» haben nach hartem Kamps die Höhe»

nördlich des Dnjestr,  zwischen Bukaczowce , nordwest¬
lich von Halicz « nd Chodorow, gestürmt, und in der Ver¬
folgung die Gegend von Hrchorow (halbwegs Znrawuo-
Rohaty« ) erreicht. Feindliche Stellungen nordwestlich
Rawarnska  wurden von hannoverschen Trnppc » ge¬
nommen. Wir machten 3300 Gefangene nnd erbeuteten
mehrere Maschinengewehre.

Auch bei dieser Gelegenheit wandten ' die Russen ihren
Brauch an, unsere Truppen durch das Winken mit weißen
Tücher» heranznlocken, um sie dann niedcrzuschießen. Diese
Truppenteile wurde» vernichtet.

Ober ste Heeresleitung.

Genf. 27. Juni . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Ueber die letzte Beschießung von Dünkirchen

meldet die dortige Zeitung „Phare du Nord": Am Diens¬
tag früh etwas vor 3 Uhr begannen die deutschen Bat¬
terien , die seit vielen Tagen geschwiegen hatten, wieder
ihre Tätigkeit. 45 Granaten wurden abgeschoflen. Einige
erreichten Nachbarorte, aber die meisten schlugen in Dün¬
kirchen selbst ein. Nach dem ersten Schutz erschienen sofort
wieder Flugzeuge über Dünkirchen, um die Schußwirkung
festzustellen. Geschützfeuer versuchte sie zu vertreiben . Durch
diese Beschießung wurde in Dünkirchen ein riesiger
Schaden an gerichtet . Die Erregung  in der Stadt
ist ungeheuer.

Genf. 27. Juni . (T .-U.-Tel.)
Der Ort Cassel  in Belgien , nördlich von Hazebrouck,

und seine Umgebung wurden gestern von deutschen Flie¬
gern überflogen, die mehrere Bomben abwarfen. Ein
Gasometer und die Gasanstalt wurden zer-
stö r t. Ein deutsches Flugzeug , das Raketen schleuderte,
wurde von französischer Artillerie beschossen. Haze¬
brouck  wurde ebenfalls von deutschen Flugzeugen heim¬
gesucht. Die deutschen Flugzeuge mußten aber vor dem

heftigen Artilleriefeusr umkehren. Auf ihrem Rückwege
warfen sie noch mehrere Bomben ab.

Li« wort der Laifers.
Der Berliner „Lokalanzeiger " meldet : Bo « einem

Kriegsteilnehmer wird der „Hemerschen Zeitung " vom west¬
lichen Kriegsschauplatz geschrieben: Als der Kaiser bei
seinem letzte« Besuch der Westfront au eine Stelle kam, wo
«ach einem heftigen Kampf viele brave Söhne des Vater¬
landes de« Heldentod gefunden hatten, kniete er erschüttert
nieder «nd betete. Als er sich wieder erhob» sagte er zu
seiner Umgebung : „Ich habe es nicht gewollt !"

*

Fürwahr , unser Kaiser hat ihn nicht gewollt, diesen
männermoröenöen Krieg, und das gesamte deutsche Volk
hat ihn nicht gewollt. Aber unsere Ehre gebot es, dem
heimtückischen Ueberfall der Feinde mit der blanken Waffe
entgegenzutreten,- wir wurden gezwungen, in den Krieg
zu ziehen,- wir mußten.  Das teure deutsche Blut , das
zur Verteidigung des Deutschen Reiches und der deutschen
Ehre geflossen, wird über die kommen, die den Krieg fre¬
ventlich vom Zaune gebrochen haben. Im Westen stehen
unsere Truppen einer gewaltigen feindlichen Uebermacht
gegenüber, als 4 zu 1 haben die Franzosen und Engländer
sie bezeichnet. Wochenlang stürmt jetzt diese Uebermacht
gegen die deutschen Linien an, um sie zu durchbrechen;
immer von neuem werden die feindlichen Heere zum rasen¬
den Angriff getrieben. Aber tapfer und todesmutig haben
die Unsrigen alle wilden Durchbruchsversuche abgewiesen.
Viele, sehr viele deutsche Soldaten haben ihre Treue mit
dem Tode besiegelt. Wir alle fühlen mit unserem Kaiser
den tiefen Schmerz angesichts der schweren Verluste. Aber
nicht umsonst sind die Helden gefallen; die Verluste der
Feinde sind noch größer — sie werden sich daran verbluten.
Und die Tapferkeit unseres Volksheeres baut mit seinem
Blut das Fundament , auf dem unser geliebtes Deutsches
Reich fester und glänzender als je fortleben wird.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 27. Juni . (Nichtamtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wirb verlautbart:
Nach der Niederlage bei «nd südlich Lemberg  zogen

sich die Russen mit den Hauptstreitkrä te« in östlicher
Richtung zurück und stellten sich anf de« Höhe» östlich der
Dawidowka , östlich Miklascow und bei Jaris»
zow - Stary  neuerdings mit starke « Kräfte « . An
dieser Front habe« «nsere Truppen i» mehrtägigen Käm¬
pfe« die Vorstellnnge « des Feindes genom,
me «, haben sich westlich anf Sturmdistanz der feindlichen
Hanptstellung herangearbeitet und find schließlich an zahl¬
reichen Stelle « in diese eingedrnngen.  Namentlich i«
Abschnitt bei «nd südlich Bobrka wurde der Gegner aus
einem zusammenhängende» Frontstück geworfen . Seit heute
früh sind die Russen wieder anf der ganze«
FrontimRLckznge.

Auch nördlich Zolkiew  und nördlich Rawa Rnska
wich der Feind vor den verfolgende « verbündete « Truppe« .

Am obere « Dniester  dauern die Kämpfe fort.
Dentsche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen bei
Bukaczowce  erstürmt . Flußabwärts bei Halycz und
an der beffarabischenGrenze herrscht im allgemeinen Ruhe.

In de« Kämpfen der letzte« Tage hat die Armee
Böhm - Ermolli  allein fast vom 21. bis 28. Jnni 71
Offiziere und 14 100 Man « gefangen  sowie 26
Maschinengewehre erventet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Kanal von Monfalcone  wurde gestern ei»

feindlicher Angriff südlich Zagrado abgeschlagen.
Sonst fanden am Jsonzo wie an de» übrige « Fronten nur
Geschützkämpse  statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Front haben die Russen auch mit Artilleriefeuer
stärker  gearbeitet , als an den übrigen Abschnitten.

Am Dnjestr  haben die österreichisch-ungarischen
und deutschen Truppen der deutschen Südarmee unter
v. Linsingens  Führung am nördliche« Dnjestr -Ufer
weitere Fortschritte gemacht. Den Russen gelang es. unter
Einsetzung einer großen Uebermacht nur an einem
Punkt  vorübergehend Raum zu gewinnen. Sie wurden
aber schon einige Stunde « später auch hier wieder zum
Verlassen der Stellung gezwungen.

Wie es den Russen möglich war, an einem Punkte
vorübergehend Raum zu gewinnen, das ergibt sich aus
der nachfolgenden Stelle des amtl . öst,-ung. Tagesberichts
vom 26. Juni:

Die Westgrnppe der Armee Pslanzer schlug zwischen
Dnjestr und Pruth den Ansturm weit überlegener russi¬
scher Kräfte neuerdings ab. Im Verlauf dieser Kämpfe
gelang cs dem Feinde , unsere Front an einer Stelle
zu durchbrechen. I « mehreren Reihen nachts zum
Angriff vorgeheud, kam die vorderste feindliche Linie,
da sie vollkommen unbewaffnet war , die Hände als
Zeichen der Ergebung hocherhoben hielt , daher nicht be¬
schossen wurde, bis an unsere Stellungen heran. Un¬
mittelbar vor diesen warfen die Russen die in den
Mouturtaschen verborge « gehaltenen Handgranaten
gegen unsere Schützengräben, woraus die rückwärtige«
Reihe« des Feindes vorstürmten . Eingctroffene Ver¬
stärkungen von « ns warfen nach schwerem Kampfe die
Russen aus den Stellungen wieder znrück «nd «ahmen
mehrere hundert gefangen.

Die Strategie der Verzweiflung.
Aus Wien meldet uns ferner ein Drahtbericht: Die

Heftigkeit der russischen Sturmangriffe an der Bukowina¬
front und im bewaldeten Dnjestrgelände hat nicht nach¬
gelassen. Die Russen geben förmlich ihr Menschenmaterial
den österreichischen Geschützen preis , um durch ihre Ueber¬
macht wenigstens einen Positionskampf zu er¬
zwingen.  Der Grund für dieses Massenaufgebot und
diese Massenpreisgebung ist darin zu suchen, daß die Russen
im Nahkampf Vorteile zu erringen hoffen, die sie im Ge-
schützkampf nicht erreichen können. Es ist eine Stra¬
tegie der Verzweiflung.

General v. Seeckt.
Berlin , 28. Juni . (T.-U.-Tel .)

Der Kaiser richtete nach der „Tgl . Rdsch." an den Ge¬
neralstabschef der Armee v. Mackensen, Oberst v. Seeckt,
folgendes Telegramm:

„Ich befördere Sie in gnädiger Anerkennung der
Mir , der Armee und dem Vaterland geleisteten vor¬
trefflichen Dienste zum Generalmajor ."

Rusfi'ches.
Revolutionierende Matrosen.

Petersburg , 28. Juni . (Jndir . T.-U.-Tel.)
I » Sebastopol  habe « politische Demonstrationen

stattgefunben, an denen auch Matrosen der Schwarze»
Meer - Flotte teilgenommen habe«. Die Demonstranten
zogen durch die Hauptstraßen , sangen revolutionäre Lieder
«nd entfaltete « Fahnen mit de« Aufschriften: „Genug
mit dem Krieg !", „Sagt die Wahrheit übeü
den Krieg !"

Der Rücktritt des Kriegsminifiers bestätigt.
Amsterdam, 27. Juni . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Das Reutersche Bureau bestätigt in einer Meldung ans
Petersburg den Rücktritt des russische» Kriegsministers
Suchomlinow.

Rußland braucht Geld.
Kopenhagen, 27. Juni . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Eine neue russische Anleihe droht den W e stm ä cht e n.
„Rußkoje Sslowo" schreibt: Wenn Deutschland glaubt,
Rußland zu einem Separatfrieden zwingen zu können,
verrechnet es sich. Da aber Rußland gegenwärtig die schwer¬
sten Lasten des Krieges zu tragen hat, muß es von neuem
die finanzielle Hilfe Englands und Frank¬
reichs  in Anspruch nehmen, worüber augenblicklich ein¬
gehende Verhandlungen schweben.

Russischer Rriegrbetrug.
Aus dem k. k. Kriegspressequartier meldet der Bericht¬

erstatter deS „L.-A." vom 26. Juni : Nach der kurzen, ver¬
hältnismäßig ruhigen Phase hat die B u ko w i n a f r o n t
seit zwei Tagen wieder heftigere russische Anstürme aus¬
zustehen, aber die kampferprobten Truppen Pflanzer-
B alt ins  weisen die mit verzweifelter Anstrengung
durchgeführten Stürme an allen Punkten ab. Auf dieser

Gott strafe England und dar treulose Italien.
Ans dem k. k. Kricgsprcfleqnartier » 28. Juni . (Eig. T. C. B.)

Die Jnfanterieanstürme der Italiener sind bei allem
anerkennenswerten Mut ihrer Offiziere und Mannschaf¬
ten nicht von jener Zähigkeit, die den Truppen , welche
11 Monate lang den Russen und Serben gegenüber lagen,
gefährlich werden könnten. Dazu kommt die ungeheure
Volkstümlichkeit dieses Krieges Lei den österreichisch¬
ungarischen Truppen . Wiederholt sah ich Soldaten , ins¬
besondere Landsturmleute, die beim Erscheinen im Chor
riefen : „Gott strafe England und das treulose
Italien !" Von den Armeekommandanten bis zum
jüngsten Rekruten hinab haben die gegen Italien
kämpfenden Armeen nur ein Ziel im Auge: Die Offen¬
sive gegen Italien!

wie in Italien »»deutsche Greuel" gemacht
werben.

Lngano, 28. Juni . (P .-Tel. Ctr. Bln .)
Der „Popolo d'Jtalia " brachte kürzlich eine Schauer»

mär, wonach bei dem Mailänder Arzt Dr . Cazzanali in
der Via Monzoni 50 zwei italienische Knaben erschienen
seien, denen die Deutschen, wie sie dies bekanntlich auch in
Belgien täten, die Finger der rechten Hand abgeschnitten
hätten. Die Geschichte machte die Runde durch die ita¬
lienische und Ententepressc und veranlaßte eine Reihe ent¬
rüsteter Ergüsse gegen die Barbaren . Heute veröffentlicht
der „Avanta" eine Erklärung des Dr . Cazzanali, der die
ganze Geschichte als Erfindung bezeichnet. Der „Avantt"
stellt fest, daß der „Popolo d'Jtalia " dieses Dementi bet
Arztes nicht aufnahm. Es bleibt nun abzuwarten, ob die
übrigen Blätter , welche die Infamie des „Popolo d'Jtalia"
abbruckten, das Dementi bringen.
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Vormarsch-er Montenegriner in Albanien.
Luga«». 28. Juni . (Eig. Tel .. Ctr. Bln .)

Die Mouteuegriuer habe» San Giovanni Li Me-
tna besetzt  und , ohne Widerstand zn finde«, die Be¬
völkerung entwaffnet. Sie marschiere« jetzt, dem „Gior-
»ale d'Jtalia " znfolge, auf Allessio,  wo wahrscheinlich
ei« grober Kampf stattsinden wird. Nach de« „Giornale
d'Jtalia " erfolgt das Unternehme« der Montenegriner im
Einvernehmen mit Oesterreich, das Jntereffe daran habe,
die Aufmerksamkeit von Montenegro «nd Serbien von
Dalmatien abzulenke«.

Den Italienern ist natürlich .dieses montenegrinische
Vorgehen recht unangenehm, und sie versuchen deshalb , die
Schuld hierfür Oesterreich aufzubürden. Man geht aber
sicherlich nicht fehl, wenn man annimmt, daß Montenegro
selbständig oder im Einvernehmen mit Serbien vorgeht.

Basel, 28. Juni . (T .-U.-Tel .)
In der italienischen Presse macht sich eine scharfe Miß¬

stimmung wegen des Einmarsches der Serben in Albanien
geltend.

Wie die ,,B. N. N." melden, sind von der italienischen
Regierung alle Reservisten und Angehörige
der Territorialmiliz,  die vor vier Wochen tele¬
graphisch beurlaubt  worden waren, jetzt telegraphisch
für den heutigen 28. Juni einberufen  worden.

Au; England.
Die schweren Verluste.

Rotterdam, 28. Juni . (T .-U.-Tcl .)
Die Londoner „Times " veröffentlicht eine Ueversicht

der Offiziersverluste im englischen Heere
während eines Monats  auf Grund der Verlust¬
listen vom 26. Mai bis 26. Juni . Das Ergebnis ist ein
Gesamtverlust von 2440 Offizieren.  Davon sind 740
gefallen, 1562 wurden verwundet und 137 werben vermißt.
Rechnet man dazu die Verluste der Marinedivisionen , die
in den vorstehend angeführten Ziffern nicht mit ein¬
begriffen sind, so erhält man für den einen Monat eine
Zahl , die größer ist als die Gesamtverlustziffer während
des ganzen Burenkrieges , die nur 2752 betrug, von denen
701 Offiziere als gefallen, 1663 als verwundet und 883 als
vermißt angeführt wurden.

General Lee,  der in den Kämpfen an den Dar¬
danellen verwundet worden war, ist auf Malta g e -

London, 27. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die englische Verlustliste vom 26. Juni weist die Namen

von 264 Offizieren und 1312 Mann auf.

Marine-Lrsatz.
Rotterdam, 27. Juni . (T .-U.-Tel.)

Das englische Marineamt verlangt bei den Ergänzungs¬
krediten noch die Einstellung von 60 000 Offizieren und Ge¬
meinen für das letzte Dienstjahr.

Bisher 16 Luftangriffe auf England.
Amsterdam, 27. Juni . (T .-U.-Tel .)

Auf eine Anfrage wurde im englischen Unter¬
haus  mitgeteilt , daß bis jetzt im ganzen 15 feindliche
Luftangriffe auf englische Orte zu verzeichnen seien, bei
denen 188 Personen getötet und 705 verwundet wurden.
Davon entfallen allein auf das Bombardement von Hartle-
pool, Scarborough und Whitby 127 Tote nnd 567 Verwun¬
dete. Aus den weiter mitgeteilten Zahlen geht hervor , daß
die englische Angabe, es seien bei den deutschen Luft¬
angriffen fast nur Frauen und Kinder getötet worden, un¬
richtig ist. Mehr als die Hälfte der Getöteten und Ver¬
letzten sind Männer . _

Anerkennenswerter Neutralitätsbeweis Hollands.
Hamburg, 27. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Den „H. N." wird aus dem Haag telegraphiert : Die
holländische Regierung hat eine Verordnung erlaffen, wo¬
nach die Veröffentlichungen über Luftschiffbewegungen
über den holländischen Inseln erst vierunözwanzig Stun¬
den nach dem Bekanntweröen der Nachricht geschehen dür¬
fen. Es entspricht dies einer unparteiischen Neutralität , da
bekannt geworden ist, daß derartige Meldungen haupt¬
sächlich von englischen Kundschaftern direkt
aus gebeutet  wurden.

England, Amerika«nd wir.
Als Deutschland auf die Note der Unionsregierung in

der Angelegenheit der „Lusitania" seine Antwort gab, da
erhob sich in England ein Toben und man forderte nichts
geringeres , als daß die Bereinigten Staaten Deutschland
den Krieg erklären müßten. Nunmehr hat die englische
Regierung ihrerseits auf eine amerikanische Note die
Antwort gegeben, und zwar in Sichen der Konterbande,
die etwas eigenartig ausgefallen ist. Nicht nur daß man
sich mit dem Bescheide außerordentlich viel Zeit gelassen
hat, geht dieser ans den Kern der Sache überhaupt nicht
ein, er enthält keine Antwort, sondern einfach eine aus¬
führliche Darlegung der Maßnahmen, die getroffen worben
sind, um den neutralen Handel so wenig wie möglich durch
Englands Maßnahmen zu behindern. Die Denkschrift
zählt mehrere Amerika bewilligte Konzessionen auf und
bringt eine Liste von angehaltenen Schiffen, deren Labung
jetzt geprüft wirb. Man darf gespannt sein, welche Auf¬
nahme diese Antwort in Nordamerika finden wird , nachdem
die unsrige, die streng korrekt gehalten war , soviel Staub
jenseits des großen Wassers aufgewirbelt hat. Zum min¬
desten wirb sie den einsichtsvollen Elementen in der Union
zeigen, was Amerika von England zu erwarten hat und
die verschiedentlich herrschende Vorliebe für Großbritannien
dürfte dadurch einen recht erheblichen Dämpfer erhalten.
Herr Wilson ist anscheinend so unangenehm berührt worden,
daß er urplötzlich erholungsbedürftig geworden ist und sich
auf 14 Tage nach seinem Sommersitz zurückzieht, während
welcher Zeit die diplomatischen Aktionen ruhen sollen. In¬
folgedessen wird auch die Absendung der wegen des Unter¬
seebootskrieges in Aussicht genommenen Note an England
einen Aufschub erfahren. Herr Wilson nimmt sich Zeit,
um die Note zu überdenken, zu der er sich vielleicht nicht

freiwillig entschlossen hat, sondern durch das Auftreten

Bryans gezwungen sieht, der mit seinen Anschauungen
sichtlich an Boden gewinnt.

Bemerkenswert ist es. daß der durch seine Taten im
spanisch-amerikanischenKriege bekannte Kapitän Hobson
das Wort ergreift und in einem Telegramm an den Präsi¬
denten im großen und ganzen den in der deutschen Ant¬
wortnote dargelegten Standpunkt durchaus teilt . Amerika
könne aus seiner Forderung , daß der Unterseebootkrieg auf¬
gegeben werde, ebenso wenig bestehen, wie es erne Ein¬
stellung des Luft- oder Torpedokrieges verlangen könne.
Feindliche Handelsschiffe, die den Auftrag haben. Kriegs¬
schiffe anzugreifen oder sonstwie kriegerisch tätig waren,
können auf die Unverletzlichkeitunschuldige Handelsschiffe
keinen Anspruch erheben. Schließlich verfehlte der Kapitän
durchaus nicht darauf hinzuweisen, daß die öffentliche
Meinung von Amerika zurzeit das Opfer einer von London
aus betriebenen Preßhetze sei, während jede Möglichkeit,
die andere Seite zu hören, abgeschnitten sei; cs werde
zweifellos darauf hingcarbeitet, Amerika aus der Seite
Großbritanniens und seiner Verbündeten in den europä¬
ischen Krieg hineinzuzerren, mit dem ausgesprochenen
Zweck, Deutschland zu vernichten.

Das sind offene Worte eines Mannes , der glaubt,
seinem Vaterlande einen Dienst zu erweisen, wenn er
warnend seine Stimme erhebt. Sie dürften in der Union,
wo man ein freies Wort liebt, nicht ungehört verhallen und
ohne Einfluß auf die Stimmung der Bevölkerung bleiben.
Es ist die Stimme der Vernunft , die sich erhebt, und die
dringende Mahnung bringt , sich nicht in eine verderbliche
Rolsitik der Abenteuer einrukaüen.

schen Tageszeitung geschritten, die nun als „Deutsche
Ze i t u n g für China"  in Shanghai den Sammelpunkt
für alles Deutsche im fernen Osten bildet. Diese Leistung
ist eine nationale Tat , deren Früchte erst im Frieden recht
eigentlich hervortreten werden.

Englische Moral.
Rotterdam. 28. Juni . (P .-Tell Ctr. Bln .)

Aus Johannesburg wird gemeldet: Der Advokat
Krause,  der anfangs ein Anhänger Bothas war , aber
seine Meinung geändert hat und im Prozeß Dewet als
Verteidiger auftrat , schreibt in einem offenen Brief an
die Afrikaner, daß mit den deutschfeindlichen Ausschrei¬
tungen verglichen, das Betragen der Aufständischen ge¬
radezu erhaben sei. Er teilt weiter mit, daß die Aus¬
schreitungen schon von langer Hand vorbereitet waren und
der „Lusitania"-Fall nur als Vorwand diente. Die „Rand
Daily Mail" verbreitete unerwartet ein Blatt , auf dem in
Riesenbuchstabengedruckt war : „Deutsche Läden geplün¬
dert". Dies war das Zeichen zum Beginn der Plün¬
derung. Gutgekleidete Damen und Herren in Autos misch¬
ten sich unter den plündernden Mob.

In Pietermaritzburg , wo neuer  deutschfeind¬
licher Aufruhr  droht , um die gefangenen Unruhestifter
mit Gewalt zu befreien, erklärte der frühere Minister
Maydon, daß es höhere Pflichten gebe als Ge¬
horsam gegenüber der Obrigkeit,  nämlich die
Plünderung deutscher Läden.

Eine tapfere Rede vryans.
Rotterdam»28. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Londoner „Central News" melde« ans New-Aork,
daß Brya « dort vor 15 000 Personen feine angekündigte
Friedensrede hielt. Biele Deutsche waren zngege«. Bryan
griff die amerikanischen Blätter heftig <*» und erklärte , daß
die Zeitnngsverlegcr versucht hätte«, ihm de« Mnnd zu
stopfe«, weil er nicht «ach ihrer Pfeife tanzen wolle. Bryan
forderte ei« Aussnhrverbot für Kriegsmaterial.

Die ängstlichen Kriegsmaterialtransporteure.
New-Aork (über Kopenhagen), 27. Juni . (T.-U^Tel.)

Die Transporte von Kriegsmaterial gehen seit einiger
Zeit unter großen Vorsichtsmaßregeln vor sich, da ihre
Veranstalter sich überall angeblichen Attentaten ausgesetzt
glauben. Der Kapitän des japanischen  Dampfers
„Kaikoku Märu ", der in Tacoma Kriegsmaterial , das für
die russische Regierung nach Wladiwostok bestimmt ist, an
Bord genommen hat, will die Drohung erhalten haben, daß
sein Schiff entweder während des Ladens oder auf der Fahrt
nach seinem Bestimmungsort in die Luft gesprengt werden
würde. Er hat deshalb die Polizei um Schutz gebeten und
da§ Schiff wird während seines Aufenthaltes in den Docks
von Tacoma ständig von einem starken Polizeiaufgebot
überwacht.

Ein österreichisch-ungarischer Konsul in Eanada
verhaftet.

New-Aork (über Kopenhagen), 28. Juni . (T.-U.-Tel .)
Der österreichisch-ungarische Vizekonsul in Vancouver

E. v. Ulrich  ist nach von dort eingetroffcnen Meldungen
verhaftet und in das Konzentrationslager zu Nanaimo ein¬
geliefert worden. Er soll dort bis zum Ende des Krieges
festgehalten werden.

Lin Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten
und Japan.

Zürich, 27. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Blp .)
Ruffischen Meldungen zufolge wurde in New-Aork ern

apanisch-amerikanischerVertrag unterzeichnet, der auf den,
hinesisch-japanischen Vertrag Bezug nimmt. Dem Vertrag
siegt die GleichberechtigungJapans und der Vereinigten
strtrttpit fit ßiütttö au Grunde.

)er Kampf der deutschen Presse im fernen Osten.
In langen Friedensjahren hat sich das Deutschtum im

ernen Osten in zahlreichen und ausgezeichnet geleiteten
Zeitungen einen geistigen Mittelpunkt i" * seine Be-
trebungen geschaffen. Das Rückgrat der deutschen Presse
n Ostasien bildete schon im Frieden der in Shanghai
erscheinende„Ostasiatische Lloyd" mit seinem weltverzweig-
•en Depeschendienst. Für Japan war das maßgebende
reutsche Blatt die „Deutsche Japanpost , eine Wochen-
chrift, der eine deutsche Tageszeitung «i englischer
Sprache angeliedert war. , In Tsingtau erschienen die
,Dsingtauer Neuesten Nachrichten und als Wochenschrift
,ie „Kiautschou-Post". Ferner gab es in Tientsin die Tages¬
zeitung „Tageblatt für Nordchina". Alle diese Zeitungen
rügen dazu bei, das englische Kabelmonopol in Ostasien,
venn auch nicht zu brechen, so doch wesentlich elnzuschran-
ken und für deutsche Art wie für deutsche Wirtschaft den
Boden vorzubereiten. Der Wert der deutschen Presse rn
Ostasien für Ausbreitung des Deutschtums kann gar nicht
joch genug eingeschäht werden und verdient die wärmste

Navürlich hat der Krieg in diesen Presseverhaltnissen em-
chneibcnde Veränderungen hervorgerufen . Auf engliichen
Druck hin wurden die in Japan erscheinenden deutschen
Zeitungen verboten und mit dem Fall von Tsingtau mutzte
natürlich auch die dortige Zeitung ihr Erscheinen ern-
^ Wie überall in der Welt haben unsere Feinde auch in
Ostasien durch rücksichtslose Ausnutzung des Kavelmono-
»ols versucht, in Lügenmeldungen und maßlosen Ueber-
treibungen gegen Deutschland Stimmung zu machen.
Daß ihnen das in Ostasien nicht gelang, ist das Verdienst
der energischen und schnellen Abwehr, welche die deutschen
Kreise eingeleitet haben. In den ersten Kriegswochen
freilich war es unmöglich, die Beziehungen zur alten Hei¬
mat wieder anzuknüpfen und unsere Landsleute haben
fürchterlich unter Reuters Lügenmelden zu leiten gehabt.
Wie eine Erlösung empfanden sie es, als nach bangen
Wochen des Wartens die ersten Generalstabsberichte über
Amerika eintrafen. Sofort wurde nachdrücklich an dem
Ausbau eines reglmäßigen Depeschendienstes zwischen der
„Newyorker Staats -Zeitung" und dem „Ostasiatischen
Lloyd" in Shanghai gearbeitet und die Nachrichten sofort
an alle telegraphisch erreichbaren Plätze in China wetter¬
gegeben. Jetzt ist ganz China mit einem Netz deutscher
Meldungen überspannt und die Hauptquartiersbcrichtc
finden in dem Reiche der Mitte die weiteste Verbreitung.
Reuter hat sich durch seine Lügenberichte bei den Chinesen
um alle Glaubwürdigkeit gebracht, sodaß ein Bericht, den
wir dem „Ostasiatischen Lloyd" selbst entnehmen , sagt: „Die
Chinesen begegnen den Nachrichten der Alliierten mit
größtem Mißtrauen , während sie auf die deutschen De¬
peschen einfach schwören." Gleichzeitig mit der Einführung
des Depeschendiensteswurde zur Gründung einer deut-

A«; Stadt«nd Provinz.
Wiesbaden, 28. Juni.

Die Erfrischnngsftelle vom Rote« Kreuz im Hauptbahn-
Hof wurde am gestrigen Sonntag von den hiesigen Blu¬
menfirmen in freigebigster Weise derart mit Blumen be¬
dacht, die den ankommenben und durchfahrenden Verwun¬
deten zugute kommen sollten, daß jeder Mann mit einem
großen Blumenstrauß versehen werben konnte, was natür¬
lich allenthalben viele Freude und großen Jubel auslöste.
Außerdem konnten die Verwundeten diesmal reichlich mit
Kaffee und Kuchen bewirtet werden, die in dankenswerter
Weise von einigen hiesigen Konditoreien gestiftet worden
waren.

Mordversuch an der Schwiegertochter.
s. Eberstadt b. Darmstadt , 28. Juni . Am Freitag Abend

beging die 60 Jahre alte Witwe Wilhelm Mertschings
einen Mordversuch an ihrer Schwiegertochter,  deren
Mann im vorigen Jahr gestorben ist und die jetzt wieder
heiraten wollte. Aus Furcht, daß sie nach der Hochzeit das
Haus verlassen müsse, überfiel die alte Frau die junge
Witwe und brachte ihr mit einem eisernen Meißel mehrere
schwere Schläge an der Schläfe bei. Die Täterin wurde
verhaftet. Die junge Witwe ist bedenklich verletzt.

(7) Dillenbnrg, 28. Juni . Die Stadtverordneten
genehmigten die Weiterverpachtung des dritten Gemeinde¬
jagdbezirkes zur Jahrespacht von 325 M. an den seit¬
herigen Pächter, Kaufmann K. Haardt von hier, und die
Weiterverpachtung des städtischen Gebäudes in der Schul- .
stratze an den Arzt Dr . Höser für 1000M. jährlich. — Einem
Antrag von Interessenten auf Verbreiterung des Parallel-
weges an der Eisenbahn von der Sophienstratze zum alten
Friedhöfe wurde zugestimmt. — Der Vertrag mit der Laza-
rettvcrwaltung wegen der Ueberlassung des städtischen
Krankenhauses erhält die Abänderung , daß weitere drei
Zimmer zur Verfügung der Rühlschcn Frauenklinik stehen.
— Zur Tagung des Naffauischen Städtetages in Frankfurt
wurden Bürgermeister Gierlich und Vorsteher Professor
Noll delegiert. — Zur Förderung der Bestrebungen der
Jugenöwehr wurde ein städtischer Beitrag von 900 M. be--.
willigt. — Bei dem Titel des Etats Kreis - und Bezirks-
steucrn ist einer Ueberschreitung von 12 000 M. auf 15 650
Mark zuzustimmen. _

Sport.
o. Hoppegarten, 27. Juni . (Privattelegr .) Cairo.

Rennen.  4000 M. 1800 Meter . 1. R. Haniels Albula
(Archibald), 2. Persiens (O. Müller ), 3. Hercukes (Olejnik).
% L. — 3 L. — 2 L. Ferner liefen : Reöwing, Australier.
Einwurf , Satrap , Reverend, Maimorgen . — Seeschlacht-
Rennen.  2800 M. 1600 Meter . 1. C. Fröhlichs Harem
(Jösten), 2. Reveille (Heidt), 8. Büssow (Kaspar). 1 L. —
Z L. — iVe L. Ferner liefen: Cascade, Narrenkappe, Neu¬
mond II , Inge , Sybilla , Penthesilea , Bernburg , Eigenlob.
Luftkutscher. Pompejus , Fastnacht, Titichen. — Hollän¬
der - Rennen.  4000 M. 1200 Meter . 1. Kgl. Hpt.-Gest.
Grabitz' Samoa (Jösten ), 2. Glockenblume (Olejnik), 3.
Melba (Blume). Kopf — 5/4 L. — Vz  L . Ferner liefen:
Fabel II , Hasdrnbal , Cresta, Binzi , Menton , Liebling.
Rumpler-Taube, Kriegsgöttin , Achmed, Cursor , Lapalie,
Wand, Omaha. — Geranium - Rennen.  2800 M.
1000 Meter. 1. Frhrn . S . Ä. v. Oppenheims Suffragette
(Archibald) und O. Trauns Bajadere (Rastenberger) t,
3. Fliegerin (v. Tncholka). 2 8. - Wz  L . Ferner liefen:
Partie (fr. Patschuli), Sorge , Ingrid , Triebfeder . Pertew.
Siege, Tantieme, Schildjungfrau , Calcum (fr. C. P . R.),
Imperator , Haltefest. — Silbernes Pferd  u . 5200 M.
2400 Meter. 1. Graf C. E. Reventlows Febi (Bleuler ).
2. Stern -lauf (Kasper), 3. Orakel (Stübing ). % L. — 2 L.
— % L. Ferner liefen: Alvarez, Ragusa , Talmi , Blumen¬
segen, Hadschar, Therese, Askania , Exarch, Donnafelice.
Verbrecher, Fata morgana II , Gabriel , Eidechse, Grace,
Matze, Dürkheim, Teddy, Ljuma, Dahlem . Ex est. Magnolie,
Sandwirtin . — Mönchsheimer Handicap.  2800 M.
1800 Meter. 1. A. v. Köppens Granate (Bleuler ). 2. Aller¬
weltskerl, 3. Freimut . Hals — Hals — % L. Ferner
liefen: Pompejus, Parbleu . Naseweitz, Bürgermeister,
Blumenmädchen, Pantino , Jofra , Tacoma ."— 5. Klassen-
Ersatz - Preis.  4000 M. 2000 Meter . 1. Kgl. Hpt.-Gest.
Graditz' Montana II (Olejnik), 2. Pontresina , 3. Brief¬
träger . Vs  L . — l 1/?! L. — 3 L. Ferner liefen: Sorapis,
Linde, Thu's feste, Äurelia , Aiglon , Constabler, Tosana.

städtischer Seefischverkauf, wagemannstratze fr.
Fischpreise  am Dienstag , den 29. Juni : Seehecht

(1—2pfündiq) das Pfund 40 Pfg ., größere 50 Pfg., im Aus¬
schnitt 60 Pfg., Bratschellfisch 35 Pfg ., Kabliau mit Kopf
(3 bis 5 Pfund) 45 Pfq.. Backfische ohne Gräten 40 Pfg.,
Rheinbackfiichc 30 Pfq., Seelachs mit Kopf 45 Pfg., im Aus¬
schnitt 60 Pfq., Dorsch (1- 2pfündig) 40 Pfg.. Karpfen,
lebend frisch 70 Pfq., Bratschollen 65 Pfg ., Brcsem 50 Pfg.,
Seeweißlinqe 40 Pfg. Die Fische kommen in Eispackunq
direkt von See und sind frisch wie im Winter . Es wird
darauf aufmerksam gemocht, daß der Verkauf an jedermann
und stadtseitig nur Wagemannstratze Nr . 17 stattfindct. —
Die Zufuhren in frischen Seefischen sind in den letzten
Tagen sehr klein und infolgedessen die Preise etwas höher,
dagegen sind die Preise für Süßwasserfische sehr billig. 1
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Die Erstürmung von Przemyrl.
8. Die Durchbrechung der Fortsliuie.

Wir lagen den ganzen Tug. es war der letzte Mai , auf
der Höhe von Na-Gorach. Am frühen Nachmittag hatte die
schwere Artillerie die Beschießung wieder ausgenommen.
Die Feldbatterien streuten nur ab und zu einige Gruppen
hinter die Fortslinie , um etwaige Bewegungen des Geg¬
ners dort zu stören. Einer stand immer am Scherenfern¬
rohr, die anderen lagerten hinter der Höhe vor dem Unter¬
stände, der noch von der russische» Belagerung stammte.
Weiter abwärts war eine Reihe von preußischen Batterien
aufgefahren. Unsere Batterien standen am Ortsranöe.
ganz verdeckt, kaum daß ein schwacher Rauch den Abschuß
verriet.

Weit nach Norden sieht man von Na-Gorach ins Land.
Das überreiche Frühlingsgrün der Bäume verdeckt mit¬
leidig all die Wunden, die der Krieg dem Lande geschlagen.
Gleich unten neben unseren Batterien liegt zwischen den
Bäumen Schloß Drohojow. einst ein wundervoller Besitz,
jetzt ausgebrannte kahle Mauern und ein verwüsteter Park.
Der um und umgegrabene Lehmboden der Höhe rit ausge-
borrt von der glutenden Sonne . So müde macht die Hitze
des Tages ! Man achtet kaum mehr auf das Schießen der
schweren Geschütze. Hoch in der stahlblauen Luft schwirrt
ein Flieger . Er zieht gegen Przemysl , um zu erkunden,
welche Wirkund die schweren Mörser gehabt haben.

Die Post wird vom Grunde hevaufgebracht. Für einen
Augenblick ist aller Krieg vergessen. Da ruft es vom Tele¬
phon-Unterstand: „Infanterie geht zum Sturm vor. Un¬
glaublich klingt das ! In langen Sprüngen geht es zum
Scherenfernrohr . Wahrhaftig, da wimmelt unsere Insan-
terie vor den Drahthindernissen. Der Feuerbefehl geht an
die Batterien : „Kräftig hinter die feindlichen Linien
streuen!" Auch die schweren Batterien verlegen letzt ihr
Feuer weiter vor. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel
trifft uns selber dieser unangesetzte, zu dieser Stunde unbe¬
absichtigte Angriff der Infanterie . Allein sie hat den gün¬
stigen Moment erfaßt. Fast unbeschossen dringt sie an ein¬
zelnen Stellen vor : erst jetzt knattert von den Werken zur
Rechten heftiges Gewehr- und Maschinengewehrfeuer.
Allein jetzt sind sie schon an den Grüben , jetzt sind sie darüber
hinaus : die feindliche Linie ist durchbrochen. Auf den
Schanzen stehen unsere eigenen Leute und winken heftig,
um die Artillerie darauf aufmerksam zu machen, wie weit
sie vorgedruugen.

Mit kalten, nüchternen Worten schreibt sich dies hin.
und kalt und nüchtern liest sich das. Aber was uns Alle
da erfaßte, das läßt sich nicht sagen und schildern, wie das
Herz jubelte, jauchzte und zitterte in dankbarer Freude,
wenn auch noch manch harter Kampf bcvorsteht. bis die Fe¬
stung ganz in unserer Hand. Das wichtigste und härteste
Stück Arbeit ist getan. Die Fortslinie ist durchbrochen,
und unsere Infanterie wird sich den Erfolg nicht nehmen
lassen. An der Stelle , wo die ersten durch sind, kommt Lmie
auf Linie nach, um sich zähe festzusetzen. Gegen das an¬
schließende Werk stürmen sie den Weg, den ihnen ö,e Ge¬
schoßtrichter vorgezeichnet haben. Schon sind sie den von
den schweren Granaten halbvcrschütteten Wall hinauf , T.er
Tag ist gewonnen. —

Später erfuhr ich, wie das alles gekommen: In einem
Werk konnten die Russen die Beschießung nicht mehr er¬
tragen und fingen an, herauszulaufen . Diesen Moment
benutzte mit rascher Entschlossenheitdie gegenüberliegende
Infanterie und ging vor, und ehe die Reserven au» den
bombensicheren Unterständen heran waren , waren die Stür¬
menden bereits in der russischen Stellung.

Jetzt sieht man schon an zahlreichen Punkten die Rußen
heraus - und die Wälle hernnterlaufen . Schon sammeln sich
Kolonnen von Gefangenen. Schon kommt der Befehl: Feld-
batterten vor in die eroberte Linie. Aber noch schießt der

Gegner von Ost und West mit schweren und leichten Ge¬
schützen herein. Ein möglichst gedeckter Weg muß gefunden
werden, damit nicht die Batterien , ehe sie noch zur Wirkung
kommen, zusammengcschosicn werden.

Die Erkundnngspatroullle lagt Über den Hügel und
durch den Grund. Es ist nicht leicht, hier Artillerie vor-
zubringen : überall sind Gräben . Stachelörah - und Baum-
verhaue. Bon einer halbwegs fahrbaren Straße ist keine
Rede. Der Russe hat un - » e Annäherung nicht leicht ge-
macht. Die Brücke über dem Bach, der am Fuße der Forts-
linie entlang fließt, ist glücklicherweiseunzerstort. Born
und zur Rechten ist heftiges Jnfanterlegefecht : die Kugeln
pfeifen herüber. Die schwere feindliche Artillerie schießt an-
dauernd in den Grund , glücklicherweiseohne etwas zu
treffen. Sie können wohl nicht mehr recht beobachten.
Unsere schweren Batterien setzen ihnen allzusehr zu.

Jetzt heißt es, so rasch wie möglich einen guten Beobach¬
tungspunkt in der Fortslinie finden. Allein es ist gar
nicht so leicht, da hinauf zu kommen. Dre Infanterie hat
nur schmale Gassen durch die Drahthindernisse geschnitten,
die erst gesunden sein wollen.

Furchtbar sind diese Drahtverhaue . Zuerst kommen
kurz über dem Boden gespannte Stolperdrähte in mehreren
Reihen hintereinander . Leere Konservenbüchsenhangen in
Büscheln daran , die bei der geringsten Berührurm so laut
schappern, daß die Posten ausmerksam werden. Sie haben
heute Nacht unseren Pionieren die Arbeit ,ehr erschwert.
Dann kommen die Minenleitungen , bann erst dre eigent¬
lichen Drahthindernisse. Eine unendliche Albert steckt da
drin . So sorgfältig, so stark und raffiniert sind nur ru,steche
Hindernisse. Die Ruffen haben ihre Zeit wohl genutzt.
In dichtem Spinnennetz ist der Stacheldraht zwischen ern-
betonierten Eisenpfählen gespannt. Dicht über den ^ oden
ragen spitze Eisen, die die Stürmenden und Fallenden aiis-
spietzen sollen. Wie ein breites Kornfeld sieht solch cm
Drahthindernis mit seinen 30 bis 40 Meter Tiefe aus . Dann
kommt vielfach nach freiem Zwischenraum noch ein Hinder¬
nis und noch eins. An manchen Stellen biegt das Hmdc^
nis scheinbar zurück und wird schwächer, um dann in noch
dichtem Gewirre die hier Vorstürmenden zu fangen uns
mittelst eines versteckten Maschinengewehrs nicderzumayen.

In Mannsbreite haben die Drahtscheren der Pionier¬
trupps einen Weg durch das Stachelgewirr geschnliten.
Jetzt stehe ich oben auf dem kleinen Werk. Em Volltreffer
ist hier eingeschlagen. das Betongcwölbe ist nicdergebrochen.
die riesigen Zcmeniblöcke liegen im Hose verstreut. Eine
Panzerkuppel ist abgehoben und fortgeschleudert, wie ecu
Ball , den ein spielendes Kind geworfen. -ras Schuel.feuer-
qeschütz, das darunter gestanden, ist zertrümmert . Man
steht keine Leichen, nur tote Materie ist hier zerstört. Aber
dennoch ist der Anblick überwältigend und grauenvoll.
Grauenvoll in der Vorstellung, daß ein einziges aus kilo¬
meterweiter Entfernung gcnchlcudertesGeschoß solc.i uatnr --
gewaltiqe Wirkung zu vollbringen vermag.

Nach rückwärts ist kein Weg, da ist alles verschüttet und
mit Draht versperrt . Zurück geht es über die Straße , die
schluchtartig zwischen zwei Werken die hochgelegene Fort ^°
linic gewinnt. Gräben , spanische Reiter und FlavnernngS-
anlagen sichern hier den Anstieg.

Wieder geht cs durch das Drahthindernis über den
Schützengraben. Die üblichen viereckigen Schußlöcher der
russischen Gräben sind mit Stahlplatten ausgefullt , mir
durch das winzige Loch in der Stahlblende , durch das der
Schütze sein Gewehr schiebt, zeigt sich der Verteidiger dem
Feind. Gegen von oben einschlagende Geschosse schuht um
ein mit Erde beworfener starker Bohlenbelag. Ueoerall
sind starke Schulterwehrcn und sichere Untertrittraumc.

Nichts ist unterlassen worben, die Stellung so auszu¬
bauen. daß kein Feind sich ihr nahen, daß ein schwacher
Verteidiger eine überwältigende Nebermacht abwehren kann.

Dicht hinter der gewonnenen Stellung hat sich unsere
Infanterie gesetzt. Durcheinander gekommene Verbände
müssen erst geordnet, die Reserven erst herangesühN^wer-

----- Königliche Schauspiele. -- ---
Das König!. Theater bleibt Ferien halber bis einschl. St. August geschlossen.

Residenz - Theater.
Montag, den 28. Juni . Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schanspiel-Gesellschast Rin - S -ubo« .
Die Kreuzelschrcibrr.

Baucrnkomödiemit Gesang in 3 Akten (6 Bildern) von Ludw. Anzengruber.
Personen:

Anton Huber, der Bauer vom„gelben Yos .
Joseph- , sein Weib
Der Großbauer vom Grundldors
Der StcinklopscrhannS
Veit, der Wirt . .
Marthc, sein Weib .
Siesel, Kellnerin . -
MathicS, . . . . .
Altlechner, . . . .
Der alte Brcuntnger,

sBaucrn)
Michl,.
LoiSl, . t . . .
Martin , . . . .

(Burschen)
Rokl, . . . . .
Ursel, . . . . .
Tobias, . . . .

(Gesinde vom „gelben Hoff)
Die Handlung spielt ln Bayern.

Ende gegen 9.30 Uhr.

Ludwig Stein
Nina Sandow
Albert Bauer
Adolph Jordan
Nols Gunold
Dora Donalo
Marl « Markgras
Albert Ttmpc
Arlbcrt Wäscher
Martin Wolfgang

Hans Schwcikart
Adolph Mellien
Felix Othon

Louise Jose
Beate Geldern
Fritz Klein

Kurhaus Wiesbaden.
mit, - stellt TOB «fern Verkc.hrahnre &u.

loutaü , 38 . Juni:
Vormittags 11 Uhr:

Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Liebster Jesu wir sind hier,
Choral.

2. Ouvertüre zur Operette
„Prinz Methusalem“J. Strauss

3. Künstlerleben, Walzer
J. Strauss

4. Terzett aus der Oper „Der
Freisdiütz“ C.M. v. Weber

5. Mit Humor; PotpourriSchreiner
6. Klub-Mars* Stasny.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnement «-Komert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Matrosen-Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Königin für einen Tag“A. Adam
ß. AbendständcbenW.Herfurth
4. Ktlnslerleben, Walzer

Joh. Strauss

5. Spinnlied und Ballade aus
„Der fliegende Holländer“

R. Wagner
6 Ouvertüre zur Oper „Der

Feensee “ D. F. Ander
7. Finale aus der Oper „Der

Freisdiütz “ C. M. v. Weber
8 Gruss vom Rhein, Marsch

P. Krafft.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnenten t*-ü ®Mzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Deutschmeister - Jubiläums-
Marsch Joh. Strauss

2. Ouvertüre zu „Isabella“
F. v. Suppe

3. Walzer aus der Operette
„Die sieben Schwaben“

C. Millöcker
4. Hab’ ich nur deine Liebe,

Lied aus „Boccaccio“
F. v. Suppe

5. Ouvertüre zu „Orpheus in
der Unterwelt“ J. Offenbach

6. Streifzug durch Joh. Strauss-
sche Operetten Schlögel

7. Türkische Scharwache
Michaelis

8. Eljen a Magyar, GaloppJoh. Strauss.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Doübehne » Straße lk),
Montag, 28 Juni , abends8 Uhr:

Buntes Tbeaier.

Tägl, abdS, S Uhr: BunteS Theater.

Alleinverkauf für Wiesbaden
BlumenthaS

Kirchgasse 39 . 14*‘

Verwende!
„Kreuz-Pfennig“

Marken
auf Briefen, Karten asw.

Seidene

schätzen
vor Ungeziefer!

M st* , jt. 95°

.« 14.50- 21 80

ikil-
r AV

Kragte
sowie alle einschlägigen

Artikel fürs

empfiehlt

Langgasse 37.

Metallbetten KatPnfn
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , H. Suhl. 23*

den, ehe weiter vorgegangen werden kann. Auch Hier ist
bis zur inneren FortSlinie das ganze Gelände mit Graben
durchzogen. Sie sollten eine zähe abschnittsweise Bertel-
digung ermöglichen, dem Angreifer von 100 zu IM Meter
immer neuen Widerstand zu leisten. Allein die Rusien
halten sich nicht darin und so erleichtern sie lediglich unserer

^ " Ĵnmitten ^ er ^Schützenlinie hält der datalllonsfüh ^ r.In kurzen Worten informiert er mich. Durch eine Licht»
tung in den Bäumen sieht man, wie durch einen leeren
Rahmen, hinunter in den Grund.

Auf einmal zeigt sich dort Bewegung. Pferde, Fahr-
zeuge! Sie halten . Eins , zwei, drei Pferdepaare. Sie
biegen ab. „Auffahrende russische Artillerie ! Ich weiß
selbst nicht, wie laut ach es schreie. Die Infanteristen
springen aus dem Graben , aus dem sie nicht sehen kö" " en,
heraus feuern stehend von der Böschung. Schon sind die
Bespannungen verschwunden. Klein "" d drohend stehen
uns die Geschütze gegenüber : jeden Augenblick muß der
erste Schutz fallen. Es ist ein aufregender Moment.

Maschinengewehre liegen vor »ns . Von hî konnmr sienicht wirkn. „Ma ’chinengewehre vor! Der Maior über¬
nimmt selber das Kommando: ..Visier, M ! Tak.̂ tak, takDie kleinen Staubfoutänen der ernschlagendeu Kugeln
spritzen vor den feindlichen Geichützen auf. — „^ anleno
und daun geht es : tak. tak^ tak, tak. tak! Dre Esch Bat-
terie kam nicht mehr zum Feuern . C o l r n Jco ß.

vom Mchertisch.
,. , I :il I,*i ! V•« .* ÄÄiürL
$cinridj ©topfit. vy».»^ * r ? »*  K intfi »nieten Sc*'“TSr G'rirnfineö (fite » Olt 8t lt w 0 l T C13 mli > uuittuu ^
fprn aröneren Teil au4 den tf'etöftcntltcfiunöcn IN de
f » SÄ Ä IfÄÄ

^icte vov einer, viele» noch nicht bewußten Seite, denn- daß

SnVÄt *?« KÄfcll )?’! d'ie Kundc' dänkt fast wie einekann M lwmm

Felbvostkarien. eine eigenartige Idee, die hier »um ersten Male
Fcldvostkartcn mit Krirgssedichtcu als Heft im .ckmi cken BaiOe
bietet. Kein Geringerer wie Johannes -krotan  gwi
Sammlung fcinfiitntn den Gclcitivrnm mit auf den - >eg.

Fliegt einzeln in die Welt hinaus
Ihr zwölf mir kleinen Blatter.
Die ihr gebunden seid zum Strauß
Bei argem Sturm und Wetter.
Hinaus fliegt ans dem engen Heft.
Um Freud' und Trost zu bieten.
Und wo ihr osmc Herzen trctst.
Bcrwandclt cuck, in Blüten!

u,imst"  aller Meister KL gier  stiitclc dazu den „Feld-
grauen" als TitelSlatt-Zeichnnng. So haben wir es lner mit
einem FiisaminenNang edler Auslese zu tim. der wahrlich
Frmed' nnb Trost" bietet, den Absendern wie den Empfängern

der gehaltvollen Karten in gleicher Weise. Auch äußerlichm der
AusstaUnng des Staadtschen Berlages aufS beste, sich emvsichlt.

«'"ögm imn diese Rudolf Dicß-Blätter in tauscndsacher Ans-
laac' llii' aussiaticrn und ihnen allen, denen sie gelten, die E;-
fllllm!g bringen von be,n. waS der Dichter so schon und ,nn,a
au? der ersten Karte sagt: , OTR„Wenn icr« im Feld ich ohne Rub

Durchwach die bange Nacht,
Ist mir's ein Trost, daß, betend du . „ *
Nock, lieb an in ich gedacht. _ _ _

LchrisUettuna: Bernhard ÄrochuS.
B-raniworMch für deiltsche und au»wär!ige V»« !>k: f ? 010 “ e.1
fiir Kunst, Wissenschaft, UnlerhaltunaS. und volkrcwsrlschastlichcn-.eil.
N S flilcn berat  I - für Stadt , und Landnnchrlchtcn, Gericht und
E, °rt - S. Di . tz. lr i° r Änzclgen: dar , R - stest !- m.Uch t°Wiesbaden.
Druck u. Verlag der  Wiesbadener B - r l a g » - « n Na I«  G . m. b.S.

Am v. Juli 1945. nachmittags4 Uhr wird auf dem Rathaus
in Biebrich das Wohnhaus mit Hofraum. Holz- und Schweincstall
in Biebrich, Hermannstrabe Nr. 4, groß 1 Aar 68 Quadratmeter,
gemeiner Wert 12 800 Mark. Eigentümer: Geschwister Beutler,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 25.  Juni 1918.
Königliches Amtsgericht Ab». 9.

Vekanntmachung.
Am 28., 29. und 39 Juni finden von vormtttags 9 Mir bis

nachmittags8 Ubr im Rabengrunö Scharfschleßcn statt.
'ft eiritt he cbtMlHefili* .der Wem und Stroben.

- - T--m.
— Platte — Weg hinter der Rentmauer lins znm KeffelbachtaN—
Weg Kesselbachtal— Fischzucht zur .Platter Straße - - cufels-

selbst gehören nicht znm
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr free gegeben.

Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Sebensgesafir gewarnt.

Das Betreten des Schießvlatzes Rabengrunb an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird, wird wegen Schonung der Grav-
nutzung cbensalls verboten.

Wiesbaden, den 22.  Juni 1915. Garnisonkommando.

Kasinosaal Friedrichstr. 22.
Donnerstag, den I. Juli, abends 8 Uhr:

Richard Strauss-Abend.
Mitwirkende: Fräulein Martha Bonwner , Herren:
Nik . Geisse -Winkel , Arthur Rother , Walter

Zollini sämtlich vom Kgl. Opernhaus hier.
I. Teil : Enoch Arden . . . von Tennyson

Musik Richard Strauss
II. Teil : Lieden „Heimkehr, “ „Ständchen,“

„Heiml . Aufforderung “ etc . etc.
Der Konzertflügel „Blüthner“ ist aus dem Magazin

des Alleinvertreters Franz Sdiellenberg, Kirchgasse 33,
Fernsprecher 6444. . _ .

Eintrittekartenä 3, 2 und 1 Mk. im Piano- m Musik¬
haus Franz Schellenberg, Kirchgasse 33, Fernspredier 6444,
sowie in der Filiale Taunusstr. 29 und an der Abendkasse^ /

Kohlen,Koks,Brennholz
ö.  UnionSrikells ÄiTASK

iü!nilliHilriiMiioHMS5gÄ” ’“ Ä ,s
Sägemehl zum Räudiern für Metzger.

1725

W.Gail Wiesbadeng
Sthwalbather Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse, jj
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